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nr. 14 —1915 Cin Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft
6e6rucfct unb oerlegt Don ber Budibrucfcerei lules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 3. April

Erfüllung.
Don Albert Eeupin.

tiiopliiupt, tioplitupt! Zpt îîcb do!
Dr Srüeljlig cbunnt enanderno!
Zum rnüblibacb, zum Räbrain uecbe

Springe d'Cbinder ne ga fuecbe.

Bald einild) bei îîe=n=e entdeckt

Wie=n=er grad ds Gftiiiid u d'Blilemli loedct.

6r fd)änkt ne lopfti Bloggeftrüübli
U basleblueft u Wpdebüüfcli.

„Die bringet der dem ffîuetti bei,

Sps Cbummerbärz ifd) fdjioär ioie Steî,

s brud)t zioar niimme uî mi z'blange,
Dr Stord) ifcb uori zue=n=ibm gange.

Wie 's muetti läcblet:

Vo ippt bär us em Sunneland,
Dert âne bindrem .Herderand
bei mer es Wunderbliiemli bradjt.
6öbt lueget bei, loie's bliieit u ladjt!"

ITÎeb gfloge fp fie bei as gloîîe
U bei no 's 5rüebiigslüftli tröffe,
Sps Scbürzli bet's ooll Bliieteffaub
Siir's Wunderblüemlis Cbrönli glaub.

Dr Sunneffrabl labt led) nit lumpe,
6r ebunnt au mit de Cbind d)o z'gumpe
Dür d'Boîcbtet u dür d'Stäge u|
ü git dr ßimmelsläge druf.

„3eb ild)'s giounne!"
Ifcb's ganze Rus ooll 5reud u Sunne,
Voll Blüemlipracbt u Blüetedutt
ü boffnigstoarmer 5rüebligsluft.

œ Vorfrühling, a«

Don fjermann ffeffe. 5.

„So," fügte ber ©erbermeifter beim Stad)teffen, „iebt
Samstag SIbenb, unb bu roeiht gar nid)t, roie fd)öri
'ft, toenn man es bie ganje SBocbe ftreng gehabt bat."

id) ïann's mir fdjon benïen," lächelte ftnulp, unb
'e SJteifterin lächelte mit unb fab ibm fcbalïbafi ins ©efidjt.

„$eut SIbenb," fubr Stotbfufe im feftlidjen Done fort,
"Beut ïïfbenb trinïen mir einen guten ftrug Sier miteinanber,
•Beine Sllte bolt ibn gleid), gelt? Unb morgen, toenn es
®Bt Sßetter gibt, madjen toir alle brei einen Ausflug. SBas

bu, alter Sreunb?"
ftnutp fd)Iug ibn fräftig auf bie Schulter.

^
„SRan bat es gut bei bir, bas mufj id) fagen, unb auf
Ausflug freu' i<b mid) fdjon. Singegen beut SIbenb

°e icb eine Seforgmtg, es ift ein greunb oon mir bier, ben
B id) treffen, er bat in ber oberen Sdjmiebe gearbeitet

|.
*eift morgen fort. — 3a, es tut mir leib, aber morgen

aim, ^ sanken Sag beieinanber, fonft bätt' icb midi
"B 9at nidjt barauf eingeladen."

„Du roirft bodj nidjt jebf in ber Stacht berumlaufen

toollen, too bu nod) balb Iran! bift."
„Sieb toas, 3U arg barf man fidj auch nicht oermöbnen.

3ch ïomme nicht fpät beim. 2Bo tuft bu ben SdjIüffe-1 bin,
bah id) bann berein !ann?"

„Du bift ein ©igenfinn, ftnulp. Sllfo bann geb bait,
unb ben Sdjlüffel finbeft bu hinterm ftellerlaben. Du roeifet

boch, too?"
„3a toobl. Dann geb' id) iefct. fieget ©ud) nur zeitig

ins Sett! ©ut' Stacht, ©ut' Stacht, t?rau SSteifterin."
©r ging, unb als er fd)on unten beim ôaustor roar,

ïam ihm baftig bie SWeiftersfrau nachgelaufen. Sie brachte

einen SIegenfdjirm, ben muhte ftnulp mitnehmen, er mochte

toollen ober nicht.

„Sie muffen auch Sorge 3U fidj haben, ftnulp," fagte

fie. „Unb jefet mill id) 3bnen îeigen, mo Sie nachher ben

Scblüffel finben."
Sie nahm ihn in ber Dunfelbeit bei ber öanb unb

mre
v î t u ilb

!?>-. 14 — 1Y1S Cm Slatt für heimatliche Ntt und Kunst
gedruckt und verlegt von der vuchdruckerel Iule; Werder. 5nltalgssse?4, Lern

den 3. Npril

Erfüllung.
von ftlbert teupin.

îliwpiiwvt, twpiiwvt! Ipt isät äo!
vr Früebiig chunrit enanäervo!
^um Mübübach, 2um käbrairi ueche

Springe ä'Lbinäer ne ga sueche.

kalä einisch bei sie-n-e entdeckt

We-n-er graä äs Sstüüä u ä'blüemii weckt,

er schänkt ne wptzi bloggestrüützli
ft basiebiuest u Mäebüützii.

„vie bringet äer äem Muetti hei,

5ps chummerhär^ isch schwär wie Ztei,
es brucht 2war nümme us mi 2'biange,

vr Storch isch vori ^ue-nftbm gange.

>Vie 's Muetti iächiet:

vo wpt här us em Sunnelanä,
Vert âne binärem äräeranä
bei mer es sVunäerblüemIi bracht.
6öbt iueget bei. wie's biüeit u iacht!"

Iveb gsloge sp sie bei as glosse

ft bei no 's Srüebiigslüstii trosse.

5ps Schürest bet's voil klüetestaub
Für's Wunäerbiüemiis (brönii giaub.

vr Sunnestrabi iabt sech nit iumpe,
er chunnt au mit äe (chinä cho 2'gumpe
vür ä'boschtet u äür ä'Stäge us

ft git är bimmelssäge ärus.

..Zetz isch's gwunne!"
ssch's gan^e bus voll Freuä u Zunne.

voll biüemlipracht u klüeteäust
ft bossnigswarmer Früebligslust.

SS Vorfrühling. SS

von Hermann Hesse. 5.

..So." sagte der Gerbermeister beim Nachtessen, „jetzt
Samstag Abend, und du weißt gar nicht, wie schön

ist, wenn man es die ganze Woche streng gehabt hat."
..O. ich kann's mir schon denken," lächelte Knulp, und

ie Meisterin lächelte mit und sah ihm schalkhaft ins Gesicht.

..Heut Abend," fuhr Rothfutz im festlichen Tone fort,
"6eut Abend trinken wir einen guten Krug Bier miteinander,
kleine Alte holt ihn gleich, gelt? Und morgen, wenn es
66t Wetter gibt, machen wir alle drei einen Ausflug. Was
"^'nst du. alter Freund?"

àulp schlug ihn kräftig auf die Schulter.

^
„Man hat es gut bei dir, das mutz ich sagen, und auf

^6 Ausflug freu' ich mich schon. Hingegen heut Abend
°e ich àe Besorgung, es ist ein Freund von mir hier, den
K ich treffen, er hat in der oberen Schmiede gearbeitet

" reist morgen fort. — Ja, es tut mir leid, aber morgen
rvir den ganzen Tag beieinander, sonst hätt' ich mich

^ gar nicht darauf eingelassen."

„Du wirst doch nicht jetzt in der Nacht herumlaufen

wollen, wo du noch halb krank bist."
„Ach was, zu arg darf man sich auch nicht verwöhnen.

Ich komme nicht spät heim. Wo tust du den Schlüssel hin,
datz ich dann herein kann?"

„Du bist ein Eigensinn, Knulp. Also dann geh halt,
und den Schlüssel findest du hinterm Kellerladen. Du weitzt

doch, wo?"
„Ja wohl. Dann geh' ich jetzt. Leget Euch nur zeitig

ins Bett! Gut' Nacht. Gut' Nacht, Frau Meisterin."
Er ging, und als er schon unten beim Haustor war,

kam ihm hastig die Meistersfrau nachgelaufen. Sie brachte

einen Regenschirm, den mutzte Knulp mitnehmen, er mochte

wollen oder nicht.

„Sie müssen auch Sorge zu sich haben, Knulp." sagte

sie. „Und jetzt will ich Ihnen zeigen, wo Sie nachher den

Schlüssel finden."
Sie nahm ihn in der Dunkelheit bei der Hand und


	Erfüllung

